
iılhelm ahe Z.U] Gedächtnis

16 Oktober 1976, weniıge Monate ach Vollendung sSe1nes 80
Lebensjahres, ist ilhe Rahe unster gestorben. Er ist weniıge
Tage Tan. SgeWESCN, wußte aber, se1ınendas Zaiel erreicht hat Auft
dem T1IEe ın Bethel hat seine letzte Ruhestätte gefunden.

Wiıilhelm Rahe ist Julı 1896 1n Bielefeld geboren Er esuchtie
das Humanıistische Gymnasıum seiner Heimatstadt, dann mıiıt der
berühmten Fürstenschule Schulpforta be]l Naumburg vertauschen.
ort hat das 1LUr abgelegt. Das en einem Internat, das hohe
Anforderungen den heranwachsenden jungen Menschen stellte, Ver-

ttelte ıhm frü. Genauigkeit einzelnen, Überblick ber eın anzes
und weckte ıhm den Gemeinschafitssinn. Als 19195 den Krıeg ZzOg,
fiel eSs ihm daher nNn1ıC. schwer, sich ın das harte militärıische Leben ein-
Z  gen Er gehörte dem Feld-Artillerie-Regiment 292 VO.  — sSe1-
Nnen Kriegserlebnissen hat n1ıe gesprochen ußte sich mıiıt selner
el verbunden und pflegte auch spater die Kameradschafit miıt den
Offzleren, die meist dem Landadel des Münsterlandes amen.

Daß eologie studieren würde, stand be1l Wiılhelm Rahe erst 1MmM
Krıege fest Er begann das udium ın unstier 1919 und gıng ZzZwel
Semester ach alle Schulpforta hatte arbeıten gelernt. Er
erwarb sich bald Kenntn1isse, die seıne Kommilitonen ın rstaunen
etizten Diıie Examenshürden wurden 1923 und 1924 leichtg
Dazwischen lag das 1m Predigerseminar 1ın o€es Es Wal Rahe
wichtig, Zzuerst diıe eutische St.-Petri-Gemeinde ach
openhagen kam, als ateche den Religionsunterricht den
Schulen erteiılen und daneben dıie eutische Gemeinde almo
(Schweden) versorgen hatte 'ITrotz der starken Inanspruchnahme fand

Zeıt, das verwirklichen, Was 1n unster be1l den Professoren
eorg rutzmacher und Hugo Rothert gelernt hatte, namlich die
Gemeinde VO  - ihrer Geschichte her verstehen.

Die eutische t.-Petri-Gemeinde hatte e1iINe große Vergangenheıt un
eıther für die dänische lutherische IC große edeutLung. In

den ZWel Jahren, 1n denen dort atıg Wäaäl, befaßte sich Rah  D VOI-

nehmlich miıt dem Nachlaß des frühpietistischen Theologen und
AMauptpastors Johannes Lassen1us (1636—1692), der ın Dänemark immer
och eachtet, 1ın Deutschland dagegen un! der deutschen Theologie-
geschichte geradezu vergessen Wa  — Diıie Beschäftigung mıiıt diesem
Schüler Heinrich uülers 1n Rostock hat ihre Früchte etiragen. Die Ver-
bindung VO:  - TEe und eben, die die Rostocker Theologie des 70 Jahr-
hunderts auszeichnete und die auch assen1us 1n se1iınem späaterenen

der Uniıversıtat openhagen ZU Ausdruck brachte, wurde für



eim Rahe richtungweisend. Lassen1us hatte einen Vertreter des
Luthertums des 11 ahrhunderts VOL sich, der sich anders darstellte als
sonst die orthodoxen eologen dieser Zeıt AaSSEeN1IUS verband das Lehr-
am  e der Unıversıtat mıiıt dem Amt des Hauptpastors, WwW1e qauf
deutschemen auch üblich War und bıis Z.UIN Ende des Jahrhunderts
och weithıin Brauch 1e Dıe Anwendung der Lehre auf das en lag
nahe el mußte sıch dıe Lehre bewähren un! beförderte die prax1ıs
pietatıs. Um einem umfassenden zeıgen, WI1e€e Lassen1lus dieser
Aufgabe gerecht wurde, bemüuhte sich Rahe darum, Aaus dem Daänischen
Rıgsarkıv und aus den Staats- und Konsiıstorlalarchiven VON Rostock,
1el und Hamburg dıe handschriftlichen Quellen und Aaus den Biblio-
theken die rucksc  ten bescha{fifen ufgrun: des gesammelten
Materilals onntie eiıne quellenmäßiıig gesicherte un gut undierte Hars-
stellung der eologie und Frömmigkeıit dieses bemerkenswerten
Predigers und kirc  ıchen Reformers entworfifen werden. diesem
Lebensbild ist vieles bezeichnend schon assen1ıus 1ın Jungen Jahren
1n Danzıg dıie Pädagogik des Johann AMmos Comeni1us kennenlernt, 1n
seınen ersten Amtsjahren 1n Rantzau un! auf Re1isen Erfahrungen macht,
die theologisc ebenso sorgfältig behandelt W1€ die Artikel der ehre,
daß mi1t der englischen puritanischen Lıteratur konfrontiert wIird un
anderes mehr esel zeugt nıcht VO  e Fleiß, sondern VOTL em
VOoN seinem Einfühlungsvermögen und inneren Verständnis. S1e zeıgt, daß
die Erfahrungstheologie des Lassen1us dem Pıetismus Dänemark die
Bahn gebrochen hat Andererseıiıts zeigt Rahe, daß dieser eologe keines-
Wwegs einseıtig Wa  R Dazu kennzeichnet sSeın Verhäaltnis ZU. Re{for-
matıon und ZUr lutherischen Lehre Es ist geradezu eın Bewels für selne
Ausgleichsbereitschaft, dalß des ynkretismus verdächtigt wurde.
ahe ist Lassen1]us sehr ahe gekommen. Rr stellte nNnıe den Frieden,
hoch ıhn 1e€ ber die ahrheit und wußlte iImMer die Grenzen
gegenüber übertriebener ystik, Atheismus un maßloser u  arun

ziehen. Diıie Kennzeichen des Lassen1us: Freimut und Innerlichkeıit
liegen durchaus qauf der ı. 1NI1@e des Verfassers.

Mıt dieser Arbeit promovı1erte Rahe 1926 1ın unster un:! brachte S1€e
1936 als Buch heraus. Es bleibt eın beachtliches Buch

Seitdem Wiıilhelm Rahe wıeder 1n der heimatlichen Kırche als Pfarrer
und se1t 1946 qals andeskirchenrat atıg War, hat sich der Erforschung
un Ersc  jeßung der rweckungsbewegung ın Minden-Ravensberg
gewandt nNnsbesondere galt se1ıne Aufmerksamkeit der starken Gestalt
ihres bedeutendsten Predigers Joh Heinrich olkening, dessen rlıefe,
Tagebuchnotizen un Predigten herausgab. Rahe sah durchaus, daß
dıe Geschichte der Gesamtbewegung och nıcht geschrieben werden
onnte, wurde aber nıcht muüde, einzelne Stucke aIiur bereitzustellen,

elıner unftigen Darstellun den Boden bereiten. 'Trotz seıner



grohe Sammlerarbeıt hat sich 1Ur einer kurzen Biographie ALOIS
keniıngs fiur dıie ‚‚Westfälischen Lebensbilder‘‘ bewegen lassen.

ber eın zweıtes Buch hat ılhelm Rahe Ende selines Lebens och
vorgelegt, dem jJahrelang gearbeitet hat Es erschien untier dem intel
„Eigenständige Oder staatlıch geleıitete Kirche?‘‘ un! behandelt dlie HNI
stehung eıner einheıitliıchen Kirche der preußischen Provınz Westfalen
ın den Jahren Bl Es ist eın utes, VO  - tiefer Einsicht ın das
esen des westfälischen Kiıirchentums etragenes un! miıt großem Ver-
standnıs für dıe Tobleme, denen diese T bıs DU  — Gegenwart
ragt, gesC  jebenes Buch Ihm ist anzumerken un! abzuspüren, ın
welchem Maße der Verfasser den F}ragen, die stellt, 1m Laufe eines
a0jahrıgen Amtslebens beteiligt Wa  b

So kennzeichnend se1INe Bucher un sSe1INe zanireıchen Au{sätze fuür
iıhn SINd, iılhelm Rahe aßt sıch AUS seinem Schrifttum eın nıcht
erkennen und erfassen. Er WarLr 1M Grunde eın Mann der Praxıs, W1e
se1ıne ater der Erweckungsbewegung, für deren Erbe sıch 1ın der
Missionskon{ferenz einsetzte. Rahe gehörte jener Generation Vall-

gelıscher Theologen d. für die auch Wissenschaft un! Kirche UsSammen-

gehorten. Er erkannte durchaus .  9 daß jede VO ihnen ach eigenen
Gesetzen lebt, suchte aber doch ach Berührungspunkten un! betonte
dıie inneren Voraussetzungen be]l der Bewältigung wıssenschafitlicher
TODIeme eın Herz gehörte der Kirche, aber auch der Geschichte
dieser Kırche OL angestrengter Arbeit der -Marıen-Kirche ın
en übernahm 1936 das Amt des Vorsitzenden des Vereins für
westfälische Kirchengeschichte und verwaltete das Erbe sel1nes Lehrers
Hugo Rothert UrC vilele Te TEe 1946 übernahm den Lehr-
auftrag für westfälische Kirchengeschichte der Evangelisch-Theolo-
gischen der Uniıversıtat unster und w1ıdmete sich 1958, als
eın Institut Ur westfaäalische Kirchengeschichte unster urc
Zusammenwirken VO  - Unıiıversıtat un ereın errichtet werden konnte,
dem Aufbau dieser Einrichtung MıterUmsicht un! Kenntniıs
hat auch den Au{fbau der Institutsbibliothe geleıtet, dıe ach MOog-
IC  el qlle WestfTfalıca auf diesem Gebilete Triaßte Seine unvergleich-
1C Kenntniıs des kirchlichen Lebens, der Gemeinden un der Pfarrer
kam dem stitut un! den ler arbeitenden Studenten staändıg zugute,
aber auch en denen, die ıiıhn Rat iragten.

Wıe ın der akademischen Arbeıit hat ılhelm Rahe auch ereın
tur westfaäalısche Kirchengeschichte, den 3 ve lang (1936—19677)
eleite hat, außer wıissenschaftlicher auch organisatorische el
eisten gehabt. Irotz der schweren Zeiten hat 15 Baäande desHC
und der Beihelite herausgeben können. Unvergessen soll
bleiben, mit welcher 'ITreue un! Umsıicht die Sıitzungen un! Jahres-
tLagungen vorbereitet und eleıte hat In selıinen J ahresberithen Vel’ -



zeichnete mıit erGenauigkeit alle Begebenheiten, berichtete ber
Nachbarvereine, die esuCcCNTe und kümmerte sich oft Einzelheiten
ihrer Arbeit eın Stil War Urc Schlichtheit, Gradheit un! Korrektheit
ausgezeichnet. Be1l wıissenschaftlicher el kannte keine konfes-
sionellen chranken, auch WenNnNn sSeın Anliegen W mıiıt selıner Arbeit
der eıigenen TFC dienen. Er sorgte sich darum, das Verhältnis
VO:  } eologıe und Kirche ın Westfalen sich darstellte, Ww1e VO  —_

jeher der Warl, und War eine Freude, dieses Bemühen
erkannt sehen. In dieser eziehung ist die Feler sSe1lnNes 80 Geburtstags
für ihn eın Höhepunkt gewesen.


